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Zwischen Reiherbach und 
Toppmanns Bach liegt 
nördlich der Kernbereiche 
der Rieselfelder Windel das 
sog. Toppmanns Feld. Hier 
laufen derzeit die Baumaß-
nahmen zur Nordost-
Erweiterung des Naturre-
servates. Auch diese Flä-
chen wurden früher von der 
Fa. Windel zur Verriese-
lung von Textilabwasser 
genutzt, anschließend aber 
viele Jahre als Acker bewirt-
schaftet. 

Auf 11,4 ha Fläche entstehen 
zwei große Wasserflächen und 
eine ausgedehnte Röhrichtzo-
ne. Dafür wurden zunächst 
9.000 cbm Mutterboden abge-
räumt und auf einer nah gele-
genen Ackerfläche wieder ein-
gebaut. Dann werden noch 
einmal einige tausend Kubik-
meter Boden bewegt, um die 
Weiher mit Tiefenzonen und 
flachen Wasserwechselberei-
chen auszugestalten. 
Die Vegetation der Gewässer 
und des umgebenden Grün-

landes soll sich völlig selb-
ständig entwickeln. Binsen 
und Seggen werden die neu 
geschaffenen Lebensräume 
erobern. Im Verbund mit den 
bereits vorhandenen Feucht-
biotopen jenseits der Nieder-
heide haben Wiesen- und 
Watvögel wie Kiebitz, Bekas-
sine, Grünschenkel und Wald-
wasserläufer die Chance, sich 
neue Brutreviere zu sichern 
oder auf dem Durchzug einen 
nahrhaften Zwischenstopp 
einzulegen. 

Noch eine Baustelle - bald ein neuer Höhepunkt 
des Naturreservates: Die Nordost-Erweiterung 

Zuwachs bei den Rieselfeldern  
Projekt Nordost-Erweiterung begonnen ! 

der diesjährige Jahresbrief ist 
schmaler als gewohnt: Die fi-
nanzielle Lage zwingt zu Spar-
maßnahmen. Umso herzlicher 
danken wir der Familie Kael-
ler, die diese Information für 
unsere Freunde und Förderer 
wieder durch den kostenlosen 
Druck ermöglicht hat.  
Auch wenn die Finanzierung 
unserer laufenden Arbeit 

künftig größte Anstrengungen 
erfordert, so freuen wir uns 
doch sehr, dass die Bemühun-
gen zur Erweiterung des Re-
servates glücklich abgeschlos-
sen werden konnten. Nörd-
lich des Toppmannshofes ent-
stehen nun neue Naturflä-
chen, die die bisher geschaffe-
nen Lebensräume bedrohter 
Pflanzen und Tiere sichern 

und stabilisieren und die von 
der künftigen Autobahn weni-
ger beeinträchtigt werden als 
das bisherige Stiftungsgebiet. 
Dies kommt auch Erholungs-
suchenden zugute, denn der 
Wanderweg wird ebenfalls er-
weitert und durch einen weite-
ren Aussichtsturm bereichert. 
Sie sehen: Dank Ihrer Unter-
stützung blickt die Stiftung 

Verehrte Leserin, verehrter Leser, 
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Jahresinformation für die Freunde und Förderer 

Rieselfelder Windel optimi-
stisch in die Zukunft – blei-
ben Sie unserer Arbeit weiter-
hin verbunden! 
 

Wolfhart Kansteiner 
Vorsitzender des Stiftungsrates  
2002/2003 
 

Dr. Sebastian Meyer-Stork 
Vorsitzender des Stiftungsrates 
2000/2001 

Der Keim zur neuen Röh-
richtzone wird nach Ab-
schluss der Geländemodellie-
rung mit einigen Schilfpflan-
zen gelegt. Innerhalb weniger 
Jahre werden sich unter-
schiedlichste Röhrichtstadien 
entwickeln, in denen zuerst 
Rohrammern, später auch 
Teichrohrsänger und Wasser-
rallen siedeln werden. Viel-
leicht geben sich eines Tages  
sogar  einmal  Rohrweihen die 
 
Fortsetzung auf Seite 2 
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Fortsetzung von Seite 1 
 
Ehre und errichten ihr Boden-
nest im neuen Schilfbestand? 
Gewässer und Röhrichtzone 
schließen nach Norden mit 
einem Waldgürtel ab, der sich 
an bestehende Wäldchen an-
lehnt. Ein Rundweg erschließt 
die Fläche: Spaziergänger 
können von einer geplanten 
Aussichtskanzel und zahlrei-
chen Punkten des Weges in-
teressante Einblicke genießen. 
 
Die Nordost-Erweiterung bil-
det eine großartige Ergänzung 
des bisherigen Naturreserva-
tes. Die Rieselfelder Windel 
wachsen dadurch auf eine Ge-
samtgröße von 65 ha – ein 
toller Erfolg und eine für den 
Ballungsraum Bielefeld ein-
malige Flächenkulisse! 
 

Raiger, Schitterei, Heergans oder 
Fischreiher - so lauten nur einige alte 
Volksnamen des Graureihers. Die Viel-
zahl der Namen zeigt, dass der Grau-
reiher seit alters allgemein bekannt ist.  
 

Er war trotz intensiver Bejagung als 
“Fischräuber” auch früher verbreitet, aber 
deutlich seltener als heute. Da er in der Re-
gel in Kolonien brütet und dort besonders 
leicht zu bekämpfen ist, gab es Ende der 
70er Jahre in Ostwestfalen nur in Schutz-
gebieten wenige Kolonien. Seit die Jagd auf 
den Graureiher eingeschränkt wurde, hat 
der Bestand zugenommen und wurden 
neue Brutkolonien gegründet, z.B. im Tier-
park Olderdissen. Von dort dürften auch 
die meisten Graureiher stammen, die regel-
mäßig in den Rieselfeldern zu Gast sind.  
Der frühere Name “Fischreiher” weist auf 
einen wichtigen Teil seiner Nahrung hin. 
Fischhaltungen in Teichanlagen ziehen ihn 
deshalb natürlicher Weise an und haben zu 
seinem Ruf als “Fischräuber” beigetragen. 
Doch bilden Fische nur einen Teil seiner 
Nahrung: Regelmäßig jagt er auch Wühl-
mäuse und frisst Regenwürmer und Insek-
ten. Deshalb sieht man Graureiher häufig 
auf Wiesen und Feldern abseits von Ge-
wässern. 

 
mals besucht: Baumpieper, Regenbrach-
vogel, Schwarzhalstaucher, Schwarzkehl-
chen und Wendehals. Einige Raritäten 
wie Bartmeise, Säbelschnäbler, Schilf-
rohrsänger, Sichelstrandläufer (s. S. 3), 
Singschwan, Tüpfelsumpfhuhn sowie 
Wanderfalke waren inzwischen sogar wie-
derholt bei uns. Damit wächst die Ge-
samtzahl der nachgewiesenen Gastvo-
gelarten auf 126! 
 
Auch bei den wassergebundenen Insek-
ten ist Positives zu vermelden: So kam 
im Jahr 2001 erstmals die Kleine Mosaik-
jungfer vor, eine an schilfbewachsene Ge-
wässer gebundene Libelle - es war der 
fünfte Nachweis für ganz Ostwestfalen! 
Auch die 2002 gefundene Gemeine Win-
terlibelle ist - trotz ihres Namens - bei 
uns sehr selten. Beide Arten profitieren 
von den neu angelegten, sehr unter-
schiedlich gestalteten Kleingewässern. 

Wer hat in den beiden letzten Sommern 
in den Rieselfeldern Quartier genom-
men?  

Besonders erfreulich war 2002 die Rück-
kehr des Wachtelkönigs, eines in 
Deutschland vom Aussterben bedrohten 
Wildhühnchens, in die selbe Grünlandpar-
zelle wie schon 1998/99. Der angepachtete 
Bereich wird nach Auflagen des Vertrags-
naturschutzes bewirtschaftet und wegen 
der späten Ankunft des Wachtelkönigs aus 
seinem Winterquartier erst ab Mitte Juli ge-
mäht. 
Nachdem erstmals 1999 zwei Brutpaare 
des Zwergtauchers die Rieselfeldern 
"entdeckt" hatten, brüteten in den letzten 
beiden Jahren jeweils fünf Paare. Auch der 
Bruterfolg von mindestens elf Jungtieren 
ist für diese landesweit stark gefährdete Art 
beachtlich! 
Mehrere Gastvögel haben die Rieselfelder 
Windel  in den letzten  beiden  Jahren erst- 

Portrait: Graureiher 

Graureiher – auch im Winter  
regelmäßiger Gast in den Rieselfeldern 

Der Wachtelkönig ist wieder da! 
- Von der Tierwelt in den Rieselfeldern - 

Schon der zweite Brutnachweis: 
 

Wachtelkönig 
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Nun, ganz so weit ist es noch 
nicht, aber in eine ernsthafte finan-
zielle Krise ist die Stiftung schon 
geraten.  

Warum? Leider hat uns die Stadt Bie-
lefeld eine jährliche Unterstützung von 
25.000 EUR zur Unterhaltung des 
Stiftungsgebiets entzogen - nicht aus 
mangelndem guten Willen, sondern 
wegen eigener Geldnöte. Diese Zu-
wendungen waren eine wesentliche 
Grundlage für die Gründung der Stif-
tung. Denn eigene Einnahmen bis auf 
geringe Mieteinnahmen und Dauer-
spenden haben wir nicht. Wir haben 
als Kapitalstock “nur” die Grundstük-
ke, aber kein Geldvermögen, aus des-
sen Zinserträgen wir den Stiftungs-
zweck finanzieren könnten. (Wenn wir 
trotz dieser Finanzlage die Nordoster-
weiterung in Angriff genommen ha-
ben, dann nur deshalb, weil uns aus-
drücklich hierfür zweckgebundene 
Spenden zur Verfügung standen.) 
Und nun? Es gibt nur zwei Alternati-
ven: Aufgeben oder die Ärmel auf-
krempeln! Dass wir das Letztere tun, 
wird niemanden verwundern, der 
weiß, welches Kleinod in den vergan-
genen sieben Jahren hier in der Senne 
entstanden ist. Also haben die Stif-
tungsratsmitglieder über das hinaus, 
was sie bisher schon gezahlt oder un-
entgeltlich geleistet haben, monatliche 
Patenschaften übernommen. Als 
Zweites bitten wir Firmen um Spen-
den, wissend, dass Unternehmer in 
Zeiten wirtschaftlicher Krisen anderes 
im Kopfe haben als Naturschutz und 
Naherholung. Als Drittes müssen viele 
kleine Spenden, möglichst Dauerspen-
den ("Patenschaften") eingeworben 
werden. Jede Frau, jeder Mann ist nun 
aufgefordert dazu beizutragen, dass 
ein Naturreservat und Naherholungs-
gebiet von seltenem Wert vor den To-
ren Bielefelds erhalten werden kann! 

Hilfe, 
wir sind pleite!? 

Weltbürger auf  Stippvisite 
Vogelzug in den Rieselfeldern 

arten rasten regelmäßig in den Riesel-
feldern. Der langbeinige Grünschen-
kel (vgl. Portrait Info-Brief 2001) mit 
seinem leicht aufgebogenen Stocher-
schnabel brütet in der nordeurasi-
schen Tundra von Schottland bis zur 
Kamtschatka; sein Winterquartier 
reicht von Südwesteuropa bis in die 
afrikanische Kapprovinz.  
Noch weitere Wege (nachgewiesen 
sind über 10.000 km!) legt der 
Kampfläufer zurück. Der früher auch 
in unseren Moorwiesen heimische und 
für sein buntes Balzgefieder wie auch 
für seine spektakuläre Gruppenbalz 
berühmte Vogel brütet selbst noch in 
Ostsibirien und zieht wie der Grün-
schenkel in südasiatische und südafri-
kanische Winterquartiere.  
Solche Gewaltanstrengungen sind nur 
möglich, wenn die Kraftreserven in 
geeigneten Rastgebieten wieder aufge-
füllt werden können. So tragen auch 
wir Verantwortung für diese 
Weitstreckenzieher und sollten sie 
gastfreundlich bewirten - durch die 
Erhaltung oder Schaffung von Flach-
wasserzonen und Schlammflächen als 
"Trittsteine" des Vogelzuges! 

Sichelstrandläufer - weit gereister Botschafter des hohen Nordens 

Unser Spendenkonto: 
Konto: 7 345 697 bei der 
Commerzbank Bielefeld  
(BLZ 480 400 35) 
 
Die Stiftung ist gemeinnützig. Alle Spenden sind 
steuerlich absetzbar. Eine Spendenbescheinigung 
wird automatisch zugeschickt. Bitte  Ihre An-
schrift auf dem Überweisungsträger nicht vergessen! 

Sti f tung Riese l f e lder Windel  – Infobr ie f  2002 

Bereits mehrfach in den letzten Jah-
ren machten kleinere Trupps des 
seltenen Sichelstrandläufers einen 
Abstecher in die Rieselfelder Win-
del. 
Dieser kleine Watvogel mit dunklem, 
leicht abwärts gebogenen Schnabel ist 
nicht leicht von anderen Strandläufern 
zu unterscheiden. Seine im Prachtkleid 
rostrote Färbung von Kopf und Unter-
seite ist zur Zugzeit im August nur 
noch bei manchen Tieren angedeutet. 
Das Brutgebiet dieses Langstreckenzie-
hers verläuft an der Eismeerküste Sibi-
riens, die Überwinterungsquartiere hin-
gegen liegen teilweise südlich der Saha-
ra. 
Durch Deutschland ziehen überwie-
gend Jungvögel in schwankender An-
zahl. Die Flugstrecke verläuft meist 
entlang der Nordseeküste, seltener 
auch im Binnenland. Ganz offenbar 
sagen dieser Art die in den Rieselfel-
dern Windel durchgeführten Optimie-
rungsmaßnahmen zu: Unsere Arbeit 
und das Geld unserer Förderer zeigen 
Wirkung! 
Weitere Beispiele für beeindruckende 
Zugleistungen liefern Grünschenkel 
und Kampfläufer. Beide Watvogel-

© STELZERfoto Bielefeld 
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Stiftung für die Natur  
Ravensberg 

Das althochdeutsche blanc für blin-
kend, weiß, glänzend findet sich im 
Wort Blänke wieder. Gemeint sind da-
mit flache Tümpel in Wiesensenken, 
die nur zeitweilig blank, d.h. unter 
Wasser stehen.  

An die schwankende Wasserführung ist 
eine eigenartige Lebensgemeinschaft aus 
Pflanzen und Tieren angepasst. Muschel-
krebse, Wasserflöhe und andere kleine 
Wassertiere müssen ihren Lebenszyklus in 
kürzester Zeit vollenden und als Dauer-
stadien die Trockenheit überbrücken. Die 
kurze Generationenfolge erlaubt bei gün-
stigen Bedingungen Massenvermehrun-
gen. Blänken und ihre Säume sind daher 
attraktive Futterplätze für Wiesen- und 
Watvögel.  
Konkurrenzschwache Pflanzen besiedeln 
die Schlammufer - unter ihnen Rote-Liste-
Arten, die anderswo selten geworden sind. 
Denn viele Senken wurden zugeschüttet, 
um die Flächen leichter bewirtschaften zu 
können. In Feuchtwiesen-Reservaten wer-
den Blänken heute neu angelegt, um ihre 
Lebensformen auch in unserer modernen 
Kulturlandschaft zu erhalten.  

Das Stichwort:  
 

Blänken 
Kleine Gäste  

 

in den Rieselfeldern 

Die naturpädagogischen Angebote in 
den Rieselfeldern Windel werden im-
mer beliebter: Allein in 2002 nahmen 
1625 Kinder und Jugendliche an den 
Naturerlebnis-Veranstaltungen teil, 
über 50% mehr als im Jahr zuvor! 

Insgesamt fanden 86 Veranstaltungen 
statt, davon 48 mit Schulklassen. Manche 
Gruppen nahmen für ihren Besuch in den 
Rieselfeldern eine weite Anfahrt auf sich: 
Das Einzugsgebiet reicht von Jöllenbeck 
im Norden über Helpup im Osten, Verl 
im Süden bis nach Versmold im Westen. 

“Saison” ist von März, wenn die Natur 
erwacht, bis Ende November, wenn Tiere 
und Pflanzen sich auf den Winter vorbe-
reiten. 
Das Angebot wird von Jahr zu Jahr viel-
fältiger. Besonders beliebt ist das 
"Tümpeln" im Gartenteich, der jetzt das 
ganze Jahr über Wasser führt und von 
vielen Grünfröschen, Schlammschnecken 
und Libellen bewohnt wird. Nachtwande-
rungen mit Mutprobe sind der Hit bei Fa-
milien. Große Nachfrage besteht auch 
nach handwerklichen Angeboten mit Wei-
den, Wolle, Schilf und Holz. Nächstes 
Jahr finden deshalb mehrere Werkstatt-
kurse statt, auch in den Ferien. 
Dass die Teilnehmer hoch zufrieden sind, 
verraten die Kundenfragebögen: alle Be-
urteilungen - ob für Gesamteindruck, In-
halte, pädagogische Betreuung oder Ört-
lichkeit - liegen im Mittel zwischen sehr 
gut und gut! 

Klein, aber fein: 
 

Blänke in den Rieselfeldern 

Die Arbeit der Stiftung Rieselfelder 
Windel wäre nicht möglich ohne ihre 
Partner. Heute stellen wir die Stiftung 
für die Natur Ravensberg  vor. 

Die Stiftung für die Natur ist Treuhände-
rin der unselbständigen (nicht selbst 
rechtsfähigen) Stiftung Rieselfelder Win-
del. Sie verwaltet deren Stiftungsvermö-
gen (die Grundstücke) und Finanzen und 
vertritt sie nach außen. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die gemeinnützige Stiftung wurde 1985 
gegründet (Stifter: Architekt Hans 
Holzapfel †). Ihr Ziel ist die Förderung 
des Natur- und Landschaftsschutzes 
durch eigene Projekte und durch Stützung 
ehrenamtlicher Naturschutzarbeit in der 
Region. Zu einem Schwerpunkt entwik-
kelt sich dabei zunehmend die Erstellung 
rechtlicher und fachlicher Gutachten. 
Denn die Gesetze zum Schutz der Natur 
sind besser als ihr Ruf, sie werden nur lei-
der immer wieder missachtet. 
Stiftungssitz ist das Herrenhaus in Stift 
Quernheim (Kirchlengern). Dieses einzige 
erhaltene Gebäude des ehemaligen Da-
menstifts im Schatten der Stiftskirche ret-
tete die Stiftung für die Natur Ravensberg 
vor dem Abriss. Es ist heute zugleich Sitz 
der Biologischen Station Ravensberg im 
Kreis Herford. Weitere Informationen im 
Internet unter www.stiftung-ravensberg.de. 

Immer besonders spannend: Tiere im Wasser 
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Viele der erhofften Entwick-
lungen in der Tier- und 
Pflanzenwelt sind inzwischen 
eingetreten: Binsen haben die 
Feuchtlebensräume erobert. 
Die schütter bewachsenen U-
ferzonen der neuen Flachge-
wässer dienen seit 2003 als 
Brutplatz für Kiebitz und 
Flussregenpfeifer. Zahlreiche 
Watvögel, wie Grün- und 
Rotschenkel, Bruch- und 
Waldwasserläufer sowie 
Flussuferläufer, legten Zwi-
schenstopps bei ihren kräfte-

zehrenden Zugreisen ein. Be-
merkenswerte Libellenarten 
(siehe S. 2) besiedelten be-
reits im 2. Jahr die neu ge-
schaffenen Blänken, und 
2003 gelang der Erstnach-
weis des Braunen Feuerfal-
ters in den Rieselfeldern, ei-
nes typischen Tagfalters 
feuchter Lebensräume. 
 
Besonderheit der Nord-Ost-
Erweiterung ist das Mosaik 
von Trocken- und Feuchtle-
bensräumen. Dies spiegelt 

Info-Brief 2004 
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Jahresinformation für die Freunde und Förderer 

Wie im letzten Info-Brief 
berichtet, wurde das Pro-
jekt Nord-Ost-Erweite-
rung im Herbst 2002 be-
gonnen. Inzwischen sind 
die Baumaßnahmen ab-
geschlossen, drei neue 
Blänken ausgeschoben, 
die ca. 10 ha große Grün-
landfläche eingezäunt, ihr 
Randbereich aufgeforstet, 
ein Rundweg angelegt 
und zuletzt im September 
2004 die Aussichtskanzel 
errichtet. 

sich im Artenspektrum der 
Heuschrecken wider: Auf sehr 
m a g e r e n  S a n d f l ä c h e n 
kommt – wie der Name schon 
vermuten lässt – der Heide-
grashüpfer vor. An feuchten 
Uferrändern hingegen siedelt 
die gut getarnte Säbel-
Dornschrecke.  
 
Einige Zahlen: Seit 2003 wur-
den bereits 20 Gastvogelarten 
(darunter 9 gefährdete Zugvo-
gelarten), 14 Libellen (3 der 
Roten Liste), 9 Heuschrecken 
(2 Rote-Liste-Arten) sowie 
mindestens 15 Tagfalter 
(davon ebenfalls 2 der Roten 
Liste) nachgewiesen.  
 

Übergabe des Aussichtsturmes 
durch den  Vertreter der NRW-
Stiftung Herrn Prof. Dr. Stich-
mann (rechts). 

Projekt Nord-Ost-Erweiterung abgeschlossen! 
Neue Aussichtskanzel und Rundweg eingeweiht 
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Was würde Ihnen fehlen, wenn es 
im Restaurant nur Schnitzel, auf 
der Straße nur den VW-Golf, im 
Theater nur Komödien gäbe? 
Wahrscheinlich dies: Abwechs-
lung, Vielfalt, Genuss - ein Stück 
Lebensfreude. Dasselbe gilt für 
unsere Landschaft: Gäbe es nur 
Getreidefelder, Kartoffeläcker und 
Fichtenforste, fehlte uns auch hier 
die Vielfalt der Sinneseindrücke, 
die Freude am Entdecken. Es fehl-
te der individuelle Landschafts-

charakter, der uns durch seine 
Merkmale und Geschichtsspuren 
eine Heimat gibt, der wir uns zu-
gehörig fühlen. Die Rieselfelder 
Windel sind über Generationen zu 
einem unverwechselbaren Be-
standteil der Senner Landschaft 
gewachsen. Sie zeugen von der 
Geschichte des Stadtteils, sind ein 
Erlebnis für den Naturfreund, ein 
Erholungsraum für alle ohne Ein-
trittspreis. Sie gehören zu dem 
"Besonderen", das den Alltag be-

reichert und das man braucht, um 
sich wohl zu fühlen. Gerade Kin-
der benötigen die Anregungen ei-
ner vielfältigen Umwelt, um sich 
harmonisch zu entwickeln. Darum 
engagiert sich die Stiftung Riesel-
felder Windel für dieses einzigar-
tige Naturreservat: Weil es Spaß 
macht und Naturgenuss schafft, 
weil es dem Menschen nützt.  
 
Natürlich gibt es noch mehr Grün-
de: Seltene Vögel, bedrohte Am-
phibien, kostbare Schmetterlinge, 
außergewöhnliche Pflanzen - sie 

alle verdienen aus ethischer Sicht 
fraglos unseren Schutz. Aber, mal 
ehrlich: Bieten nicht gerade sie 
das gewisse Etwas, sorgen für 
Spannung und Entdeckerfreude 
und dienen letztlich wieder unse-
rem Wohlbefinden? Teile der Rie-
selfelder schützen wir durchaus 
vor dem Menschen - aber letztlich 
mit der Absicht, sie für den Men-
schen zu erhalten und erlebbar zu 
machen!  
 
Andreas Krumme 
Vorsitzender des Stiftungsrates  

Verehrte Leserin, verehrter Leser, 



 

„Großes Glück für die Kleine Pechlibelle“ könnte die Über-
schrift für den Nachweis dieser seltenen Kleinlibelle lauten. 
Glück insofern, als diese gefährdete Art die neu angelegten Ge-
wässer in den erweiterten Rieselfeldern „entdeckt“ hat. Glück 
aber auch, dass sie überhaupt er-
kannt wurde, da sie leicht mit der 
Großen Pechlibelle zu verwechseln 
ist.  
Sie ist nur unwesentlich kleiner als 
ihre „große Schwester“, und der 
hellblaue Ring am Hinterleib ist 
etwas weiter nach hinten versetzt. 
Dies ist erst mit einem guten Fern-
glas zu beobachten oder wenn man 
das Tier zur näheren Betrachtung 
gefangen hat. Als sogenannte Pio-
nierart benötigt sie offene, wenig 
bewachsene Gewässer, wie sie z.Z. 
in der Nord-Ost-Erweiterung vor-
handen sind. Zuletzt wurde sie 
2001 im Kerngebiet der Rieselfel-
der gesichtet. Das nächste bekannte Vorkommen liegt im Natur-
schutzgebiet „Große Wiese“ bei Gütersloh/Verl. 

Kleine Pechlibelle 

Vogelfotos: STELZERfoto Bielefeld 
Libellenfotos: Christian Venne 
Übrige Fotos: Archiv Biologische Station Gütersloh/Bielefeld 

Zwischenzeitlich fast verschwunden, nun aber wieder da: Der 
Kiebitz ist regelmäßiger, wenn auch spärlicher Brutvogel in den 
Rieselfeldern. Brüteten Anfang der 80er Jahre noch bis zu 7 
Paare, waren es in den letzten Jahren immerhin wieder 2-3 Paa-
re. Neuen Lebensraum für den hübschen Vogel brachte die 
Nord-Ost-Erweiterung: Kiebitze lieben spärlich bewachsene 
Flächen mit Weitblick während der vierwöchigen Brutdauer. 
Und prompt wählten 5 Paare die Flächen rund um den neuen 
Aussichtsturm als Brutplatz. Schon im März kehren die auffäl-
lig gefärbten "Kiwits" aus dem Winterquartier zurück. Ihre ak-
robatischen Balzflüge mit Kapriolen und Loopings kann man 
bis in den Sommer hinein beobachten, vor allem wenn zerstörte 

Gelege ersetzt 
werden müs-
sen. Kommt 
die erste Brut 
aber heil durch, 
verlassen sie 
ihr Revier be-
reits im Juni.  
 
U n g e f ä h r 
g l e i ch z e i t i g 
kann man in 
den Rieselfel-
dern den auf-
fälligen Früh-

wegzug beobachten: Männchen und Nichtbrüter aus dem nord-
östlichen Verbreitungsgebiet ziehen dann bei uns durch und 
rasten in z.T. großen Trupps. Der eigentliche Herbstzug beginnt 
im August und zieht sich bis zum Einsetzen von Frost hin. Dann 
kann es zu einer plötzlichen "Massenflucht" vor dem hereinbre-
chenden Winter kommen. Leider gibt es in Bielefeld insgesamt 
nur noch ca. 60 Kiebitzpaare. Die meisten nisten mit schlechtem 
Bruterfolg auf Ackerflächen. Die Rieselfelder stellen deshalb 
ein wichtiges Refugium für die gefährdete Vogelart dar, die ihre 
ursprüngliche Heimat, die nassen Wiesen und Moore, weitge-
hend verloren hat.  

Kiebitz 

Diese ursprünglich aus dem Mittelmeerraum stammende Libelle 
trat Anfang der 1990er Jahre ihren „Siegeszug“ in Ostwestfalen 
an: Sie tauchte erstmals 1993 an Blänken im Kreis Gütersloh 
auf. Ein markantes Merkmal ist der schwarz-weiß gefärbte 
Fleck in den Flügelecken. Ansonsten ist sie recht hell mit einem 
leichten Bronzeglanz und fällt in trockener Vegetation nicht 
sonderlich auf. Die Art bevorzugt offene Gewässer mit Binsen-
bewuchs (der Name 
verpflichtet!), die im 
Sommerverlauf auch 
austrocknen können, 
wie Blänken oder 
Gräben. Die Anlage 
und Pflege solcher 
Flachgewässer - wie 
in der Nord-Ost-
Erweiterung! - hilft 
der landesweit stark 
gefährdeten Kleinli-
belle. 

Südliche Binsenjungfer 

Ein unsteter Geselle ist er, ohne feste Bleibe. Weil es die unbe-
festigten Flussufer und Inseln mit Sand- und Kiesbänken kaum 
noch gibt, die seine ursprünglichen Brutplätze waren und ihm 
den Namen gaben, muss sich der Flussregenpfeifer anderswo 
kahle Flächen in Wassernähe für sein Bodennest suchen. Die 
findet er z.B. in Sandgruben oder Steinbrüchen, wo großflächig 
Boden abgeschoben wurde und Wasserpfützen stehen, oder 
auch in den neu gestalteten Rieselfeldern Windel. Der Leser 

ahnt es schon: Solche Lebens-
räume werden seltener, die Art 
ist landesweit gefährdet.  
 
Die Langstreckenzieher über-
wintern in Afrika zwischen Sa-
hara und Äquator und besetzen 
Ende März ihr Brutrevier. Trotz 
der markanten Kopf- und Brust-
zeichnung fallen die nur sper-
lingsgroßen Regenpfeifer eher 
durch den fledermausartigen 

Singflug auf: Mit melodischen "triüh-triüh-triüh"-Rufen markie-
ren die Männchen ihr Revier. Auf dem Boden verfolgen sie 
flink Insekten und trippeln dabei wie ein rollendes Bällchen 
(Spitzname "Fluppi"). 
 
Schutzlos, aber meisterhaft getarnt liegen die 4 Eier in einer 
nackten Bodenmulde. Wie ihr Verwandter, der Kiebitz, benöti-
gen die Flussregenpfeifer 4 Wochen Ruhe zum Brüten, bevor 
die Küken schlüpfen und als Nestflüchter nach wenigen Stun-
den selbst Futter suchen. Eindringlinge lenken die Altvögel vom 
Nest oder von den Jungen ab, sie stellen sich lahm ("verleiten"). 
Meist verlassen die zierlichen Vögel schon Ende Juni ihren 
Brutplatz und streifen bis zum Wegzug ab August großräumig 
umher. Die Rohbodenbereiche, die in den Rieselfeldern beim 
Ausschieben der Blänken entstanden, wurden von den Fluppis 
umgehend besiedelt. Maximal 9 Paare wurden gezählt 
(Gesamtbestand in NRW lediglich um 500 Paare!). Wachsen 
diese Flächen in den Folgejahren zu, verschwinden die liebens-
werten Gesellen wieder. Auf künstliche Ansaaten wird daher in 
den Rieselfeldern bewusst verzichtet.  

Flussregenpfeifer 



Die „Lammtage“ im April 2003 und 2004 und der „Apfeltag“ im Oktober 2003 zogen Tausende von Besuchern in die Rieselfelder Windel. 
Ausschlaggebend für die Beliebtheit der Aktionstage sind der inzwischen große Bekanntheitsgrad der Rieselfelder, das bunt gemischte Pro-
gramm aus bewährten und neuen Angeboten und die familiäre Atmosphäre auf dem weitläufigen Gelände rund um die Biologische Station. 

 
Im Frühjahr sind die Lämmer der Weißen 
Gehörnten Heidschnucken die Hauptatt-
raktion, die vor allem Familien mit klei-
nen Kindern anlocken. Ein Foto mit ei-
nem Streichellamm,  Wolle kämmen und 
filzen, Quiz-Aufgaben lösen oder am La-
gerfeuer Stockbrot backen lassen auch bei 
den Kindern keine Langeweile aufkom-
men. Die Erwachsenen haben Gelegen-
heit, sich über die neuesten Entwicklun-
gen im Naturreservat und über alte ge-
fährdete Tierrassen zu informieren, 
Lammwurst und Kuchenspezialitäten zu 
probieren und Folkloremusik am Feuer zu 
lauschen. 
 
Die Besucher des Apfeltages wurden 
hauptsächlich von der großen Apfelaus-
stellung mit über 140 Sorten angelockt  oder wollten ihre Apfelsorte durch einen Experten bestimmen las-
sen. Weiterhin gab es u.a. fachkundige Beratung für den Kauf und Schnitt von Obstgehölzen, einen Apfel-
schälwettbewerb, frisch gepressten Apfelsaft und eine „Mitmach-Reise des Apfelkerns“ für die Kinder. Bei 
den Aktionstagen in den Rieselfeldern sind viele Ehrenamtliche tatkräftig im Einsatz. Auf diesem Weg 
möchten wir uns für ihre Unterstützung herzlich bedanken.  

 
Der nächste Lammtag findet am Sonntag, den 24. April 2005 statt. Sie sind herzlich eingeladen!  

Besuchermagnet: Aktionstage in den Rieselfeldern  

GEO-Tag der Artenvielfalt 2004 
Bereits zum sechsten Mal veranstaltete die Zeitschrift GEO am 12. Juni 2004 den „Tag der Artenvielfalt“. Die Idee hinter dieser Veranstal-
tung ist, die Natur in ihrer Vielfalt vor der „eigenen Haustür“ zu erkunden. Hunderte von Gruppen in Deutschland und anderen europäi-
schen Ländern nahmen wieder an dieser Aktion teil. 
 
Auch die Biologische Station Gütersloh/Bielefeld e.V. beteiligte sich in 
diesem Jahr und lud Schüler der Senner Schulen und andere Interessierte 
in die Rieselfelder Windel ein. Insgesamt 54 Kinder, davon die meisten 
von der Bahnhofschule, der Buschkampschule und der Realschule Senne 
sowie eine Jugendgruppe des NABU Oerlinghausen untersuchten und 
bestimmten gemeinsam mit Experten die Vielzahl an Pflanzen- und 
Tierarten rund um die Biologische Station. Dabei ging es nicht darum, 
Rekorde zu brechen, sondern den Blick für die faszinierenden Lebens-

formen im eigenen Umfeld zu schärfen.  
 
Mit Hilfe von Lehrern, sachkundigen Mitarbeitern der Biostation, der Uni-
versität Bielefeld und dem Naturwissenschaftlichen Verein erforschten die 
Schüler Pflanzen, Vögel, Insekten, Käfer, Schnecken und Amphibien. Mit 
Hilfe von Mikroskopen wurden sogar wasserlebende Kleinkrebse und ein-
zellige Algen untersucht. Die Ergebnisse der Bestandsaufnahmen können 
sich sehen lassen: Insgesamt 122 Pflanzenarten und mehr als 100 Tierarten 
sind rund um die Biostation bestimmt worden.  

 
Mehr noch als die Ergebnisse zählten die Erlebnisse beim Forschen und der Spaß am Mitmachen beim GEO-Tag der Artvielfalt. Ein besonderes Er-
eignis war auch die Live-Berichterstattung durch ein WDR-Fernsehteam. Der gesamte halbstündige Beitrag von „OWL-Aktuell“ wurde an diesem 
Tag aus den Rieselfeldern gesendet, ein Großteil der Berichterstattung war dem Tag der Artenvielfalt gewidmet. Insgesamt war die Veranstaltung ein 



Bei ihren Aufgaben wird die Stiftung 
Rieselfelder Windel von vielen Partnern 
unterstützt. Wir stellen die Biologische 
Station Gütersloh/Bielefeld e.V. vor.  
 
Das Grünland der Rieselfelder würde ohne 
Mahd und Beweidung verbuschen, die 
Schilfflächen und Blänken ohne Bewässe-
rung austrocknen. Nur ständige Bewirt-
schaftung und Pflege sichern die attraktive 
Biotopvielfalt der Rieselfelder.  
 
Mit dieser Aufgabe wurde die Biologische 
Station Gütersloh/Bielefeld e.V. betraut. 
Dazu zählen Wartung der Wege und Aus-
sichtstürme, Gebietsaufsicht, Abfallsam-
meln, Haltung der Weidetiere, Bestandsauf-
nahmen der Tiere und Pflanzen und Öffent-
lichkeitsarbeit durch Jahresberichte, Bro-
schüren, Führungen oder naturpädagogi-
sches Programm für Kinder. 
 
1997 hat die Station den ehem. Hof Ort-
mann als Mieter der Stiftung bezogen - eine 
wichtige Voraussetzung für die optimale 
Gebietsbetreuung. Die Aufgaben der Biolo-
gischen Station sind allerdings weit um-
fangreicher: Sie betreut zusätzlich knapp 20 
Naturschutzgebiete, führt Erhebungen und 
Pflegemaßnahmen durch und berät Natur-
schutzbehörden und Landwirte. Wenige 
hauptamtlich Beschäftigte werden von Zi-
vildienstleistenden und Praktikanten im 
freiwilligen ökologischen Jahr sowie ehren-
amtlichen Mitarbeitern unterstützt.  
 
Die Station wird von den Gütersloher und 
Bielefelder Naturschutzverbänden getragen 
und finanziert sich durch Aufträge. Jegliche 
Unterstützung durch ehrenamtliche Mitar-
beit und Spenden ist daher willkommen! 
Weitere Informationen bieten Faltblätter 
und die Internetseiten 
www.biostation-gt-bi.de. 

Partner der Stiftung:  
 

Biologische Station 
Gütersloh/Bielefeld e.V. 

Das Stichwort:  
 

Fledermäuse 
 

Während der Geländeerhebungen zur Tras-
sensuche der A33 im Bereich der Rieselfelder 
Windel und des Landschaftspflegerischen 
Begleitplanes wurden auch Erhebungen zur 
Fledermausfauna durchgeführt. Zur Zeit ist 
das Vorkommen von 12 Fledermausarten in 
der Stadt Bielefeld bekannt, wovon sechs Ar-
ten auch in den Rieselfeldern Windel und den 
angrenzenden Bereichen leben.  
 
Wasserfledermäuse konnten im gesamten Ge-
biet der Rieselfelder Windel sowie an den  
ehemaligen Deterei-Klärteichen festgestellt 
werden. Schwerpunkte ließen sich im Bereich 
der alten Teichanlagen erkennen. Dies dürfte 
damit zu erklären sein, dass diese Gewässer 
zur Zeit noch nährstoffreicher sind als die neu 
angelegten Blänken.  
 
Die Zwergfledermaus konnte wie auch die 
Breitflügelfledermaus in allen untersuchten 
Strukturen festgestellt werden. Abendsegler 
wurden fast ausschließlich über den Klärtei-
chen nördlich der Niederheide beobachtet.  
Von der Fransenfledermaus gelang lediglich 
ein Fang an den Deterei-Klärteichen. Sie tritt 
aber wahrscheinlich im gesamten Bereich 
auf.  
Zusätzlich gelang im Jahr 2003 aufgrund ei-
nes Totfundes der Nachweis  einer Teichfle-
dermaus im Bereich des Kleinen Schönungs-
teiches. 

Infozentrum:  
 

Lions-Club  
Bielefeld-Sparrenberg  

stiftet Vitrine 

Einen wichtigen Baustein zur zukünftigen 
Schilfausstellung im Infozentrum hat der 
Lions-Club Bielefeld-Sparrenberg geleis-
tet. Durch die finanzielle Unterstützung 
konnte die erste Vitrine in diesem Jahr fer-
tiggestellt werden. 
 
Wie auf dem Bild (unten) zu erkennen, 
stellt diese Vitrine ein Flachgewässer mit 
seinen typischen Bewohnern in den Riesel-
feldern Windel dar. Zu sehen sind u.a. Prä-
parate von Krickente, Lachmöwe, Bach-
stelze, Mehlschwalbe, Rohrkolben und na-
türlich Schilf. Später kommen noch Teich-
rohrsänger und Teichfledermaus hinzu. Er-
gänzt wird die Gestaltung durch die sehr 
schöne Hintergrundmalerei der Biologin 
Grit Schwerdtfeger. 
 
Gedacht ist die Ausstellung in erster Linie 
als Anschauungsobjekt, um Schulklassen 
und andere Interessierte den ansonsten eher 
schwer zugänglichen Lebensraum Schilf 
mit seinen oft verborgen lebenden Bewoh-
nern einmal aus der Nähe zu zeigen. 
 
Wir freuen uns, dass durch die großzügige 
Spende des Lions-Clubs nun die Verwirkli-
chung der lange geplanten Schilfausstel-
lung erste Konturen gewinnt. Als weitere 
Sponsoren der naturpädagogischen Arbeit 
engagierten sich die Renate-Gehring Stif-
tung sowie der Senne-Autowaschpark 
GmbH. 
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Ein Reiherbachabschnitt liegt 
genau zwischen den zuerst 
für den Naturschutz opti-
mierten Kernbereichen und 
der später durchgeführten 
Nordost-Erweiterung des Na-
turreservates Rieselfeder 
Windel.  
 
Der historische Gewässerver-
lauf lässt sich heute nicht 
mehr herstellen, da Teilflä-
chen durch Straßen und Tei-
che in Anspruch genommen 
werden. Aber es besteht die 
Chance, für den Reiherbach 
einen wesentlich naturnähe-
ren Verlauf nördlich seines 
heutigen Bettes zu entwi-
ckeln. Die Initiative zur 
Durchführung dieser Maß-
nahme hat die Stiftung Rie-
selfelder Windel ergriffen. 
Vorrangige Ziele sind die 
Wiederherstellung von natur-
nahen Gewässerstrukturen 
und die Entwicklung von 
wertvollen Fließgewässerle-
bensräumen für charakteristi-
sche Tier- und Pflanzenarten. 
Die Eigentümer und Pächter 

der benötigten Flächen sind 
mit der geplanten Renaturie-
rung ausdrücklich einverstan-
den. In Kürze sollen die er-
forderlichen Genehmigungen 
für die Maßnahme vorliegen. 
 
In der Abbildung auf der fol-
genden Seite ist der geplante 
Bachverlauf eingetragen. Ne-
ben der 15 m breiten Gewäs-
seraue sind eine Blänke so-
wie die Gestaltung einer 
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Beispielhafte Symbiose aus Wirtschaft und Naturschutz 

Jahresinformation für die Freunde und Förderer 

Der Reiherbach ist ein klei-
ner Sandbach, der in histo-
rischer Zeit mit weiten Ge-
wässerschlingen von Win-
delsbleiche in Richtung Is-
selhorst verlief, wo er in die 
Lutter mündet. Heute ist 
der Bach über weite Stre-
cken durch Begradigungen 
strukturlos und wenig na-
turnah. 

Sanddüne vorgesehen. Die 
Renaturierungsstrecke hat 
eine Länge von ca. 650 m. 
 
Ca. 60 % der Gesamtkosten 
können durch Landesmittel 
gedeckt werden. Die Restfi-
nanzierung muss die Stiftung 
Rieselfeder - unterstützt 
durch Sponsoren wie die 
Kurt-Lange-Stiftung - selbst 
erbringen. 
 

Die Renaturierung des Reiherbaches 
Inhalt:  
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Begradigter Reiherbachverlauf im Bereich der Rieselfelder 

Machen Sie sich einen per-
sönlichen Eindruck und be-
suchen Sie die Rieselfelder 
Windel.  
 
Wir freuen uns sehr, wenn 
Sie mit uns das Sommerfest 
in den Rieselfeldern anläss-
lich des 10-jährigen Beste-
hens der Stiftung Rieselfel-
der Windel am Sonntag, 
dem 27. August 2006, von 
12 bis 18 Uhr, feiern wür-
den.   
 
Dr. Matthias Rose  
Vorsitzender der Stiftungsrates 

Verehrte Leserin, verehrter Leser, 
Naturnutzung und Natur-
schutz sind nicht immer Ge-
gensätze. Dafür steht die 
Stiftung Rieselfelder Win-
del seit nunmehr 10 Jahren. 
Eine ehemalige industrielle 
Abwasserbehandlungsanla-
ge, die Rieselfelder des Bie-
lefelder Textilveredelungs-
unternehmen „Windel“ hatte 
sich über die Jahrzehnte ih-
res Betriebes zu einem Bio-
top, insbesondere zu einem 
der bedeutendsten Vogelre-
servate im Raum Bielefeld 
entwickelt. Als der Betrieb 
der Abwasserbehandlungs-

anlage eingestellt werden 
musste, weil neue techni-
sche und rechtliche Anfor-
derungen an die Abwasser-
behandlung gestellt worden 
waren, drohte auch das Aus 
des Biotops. Vor diesem 
Hintergrund gründeten Ver-
treter der Wirtschaft und der 
Naturschutzverbände vor 10 
Jahren die Stiftung Riesel-
felder Windel. 
 
Was seitdem von der Stif-
tung  geschaffen worden ist, 
kann sich sehen lassen. Das 
Projekt „Nordost-Erweite-

rung“ wurde abgeschlossen. 
D i e  Re i h e rbach -Ren a tu -
rierung wird in den kom-
menden Monaten durchge-
führt werden. Das Vogelre-
servat hat weiter an Bedeu-
tung gewonnen: Bislang 
wurden 130 Gastvogelarten, 
29 Libellen, 16 Heuschre-
cken sowie 26 Tagfalter 
nachgewiesen. Durch den 
neuen Rundweg sind für Sie 
die Möglichkeiten erweitert 
worden, dieses Vogelreser-
vat kennen zu lernen sowie 
Vögel zu beobachten und ge-
schützte Natur zu erleben.  



Kurzflügelige Schwertschrecke Zwergtaucher 

Der kleinste europäische Taucher ist inzwischen zu ei-
nem typischen Brutvogel der Stillgewässer geworden. 
Brüteten im Jahr 1999 erstmalig zwei Paare in den ehe-
maligen Rieselfeldern Windel, so waren es 2005 bereits 
acht Brutpaare. 

Im Prachtkleid sind Männchen und Weibchen an der 
Kopfseite und am Hals kastanienbraun gefärbt. Zur 
Balzzeit im Frühjahr ist von beiden Partnern ein langer, 
vibrierender Triller, oft auch im Duett, zu hören. Wer 
diesen Vogel beobachten will, muss schnell und gut gu-
cken können: Der Vogel ist zu einem sehr klein, zum 
anderen oft auf Tauchstation. Gewässer, an denen diese 
landesweit stark gefährdete Vogelart regelmäßig von 
März bis Oktober zu beobachten ist, sind die beiden 
Schönungsteiche direkt an der Niederheide in Stations-
nähe. 

Fortsetzung von Seite 1: 
Planungsskizze 

Junge Leute können es noch gut hören: Das hohe Sirren 
der Kurzflügeligen Schwertschrecke. Es erklingt meist 
aus mit Binsen bestan-
denen Grabenrändern 
oder aus dem Schilf 
vorgelagerten Hoch-
staudenfluren. Die 
Schwertschrecke ist 
gut getarnt; mit ihrer 
grünbraunen Färbung 
gleicht sie sich dem 
Untergrund ihrer Um-
gebung gut an. Nähert 
man sich ihr, versteckt 
sie sich meist hinter 
dem Blatt oder Pflan-
zenstängel. Zu sehen 
sind dann nur die ü-
berlangen Fühler. 
Ein „Schwert“ besit-
zen nur die Weibchen 
(siehe Foto rechts), 
die damit Pflanzen-
stängel anritzen, um 
dann die Eier dort ein zu betten. Weil geeignete Feucht-
lebensräume rar werden, befindet sich die Schwertschre-
cke bereits auf der Vorwarnliste für NRW – einer Vor-
stufe zur Roten Liste! In den Rieselfeldern findet sie 
hingegen noch große Bereiche, die ihr zusagen.  

Das Echte Tausendgüldenkraut zählt zu den bei uns heimi-
schen Enziangewächsen und ist innerhalb dieser Gruppe 
noch die am häufigsten anzutreffende Art. Wie die eigentli-
chen Enziane weist aber auch das Tausendgüldenkraut star-
ke Bestandsrückgänge auf, da es in unserer überdüngten 
Umwelt nur noch selten geeignete Lebensräume vorfindet. 
Es ist eine kleinbleibende, konkurrenzschwache und auch 
nur kurzlebige (zweijährige) Pflanze, die nach der Blüte 
abstirbt und sich regelmäßig durch Aussaat erneuern muss. 
Das gelingt ihr aber nur in einer lückigen Vegetation mit 
wenig Konkurrenz durch andere Pflanzen . 
In den Rieselfeldern hat sich das Echte Tausendgüldenkraut 
jetzt im mäßig feuchten Randbereich einer großen Blänke 
angesiedelt, wo 
durch das Ab-
schieben des 
O b e r b o d e n s 
nährstoffarme 
V e rh ä l t n i s s e 
u n d  d a m i t 
günstige Bedin-
gungen für 
schwachwüch-
sige Pflanzen 
g e s c h a f f e n 
wurden. 

Echtes Tausendgüldenkraut 



Das Sommerfest in den Rieselfeldern anlässlich des 10-jährigen Bestehens der „Stiftung Rieselfeder 
Windel“ findet am Sonntag, den 27. August 2006 statt.  Sie sind herzlich eingeladen!  

Ich wohnte damals mit meinen Großeltern, Eltern und Ge-
schwistern am Lohmannsweg am Rand der Rieselfelder. Durch 
die Vielfalt von Wiesen, Feldern und Wald war hier ein tolles 
Gebiet für uns Kinder zum Entdecken immer neuer Dinge in 
der Natur. Großvater und Vater arbeiteten bei der Fa. Windel. 
Oft konnten wir zur Wiesenmahd auf dem Lanz-Bulldog mit-
fahren oder auf dem Hof Windel die Pferde mit Hafer füttern.  
 
Bis auf die neuen Teiche hat sich das Gebiet nicht wesentlich 
verändert, wenn ich mich recht zurück erinnere. Aber 1963 wa-
ren anstelle der jetzigen Schilfflächen Wiesen zum Klären der 
Abwässer. Sie waren mit einem Erdwall umzogen, flächig drai-
niert und konnten etwa 10-20 cm tief eingestaut werden. Im 
Sommer war das weniger interessant als im Winter. Denn wenn 
es richtig gefroren hatte, entstand hier für kurze Zeit eine Eis-
fläche, auf der man prima Schlittschuh laufen konnte. Wegen 
der niedrigen Wassertiefe war das relativ ungefährlich und zu-
dem eintrittsfrei.  
 
Mit 10 Jahren fand ich meine ersten Schlittschuhe unter dem 
Weihnachtsbaum und probierte sie sogleich auf den Teichen 
aus. Viele Jugendliche trafen sich dort nachmittags, um ihre 
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ehrenpreis, die an anderen Standorten von schnellwüchsi-
gen Arten überwuchert werden. Die lückige Pflanzenbede-
ckung ist typisch für Blänken. 
 
Viele kleinere Tiere entfalten sich nur in der Zeitspanne der 
Wasserführung, überbrücken die trockene Zeit in Dauersta-
dien (z.B. Eier) oder verlassen dann das Wasser. Die in Ei-
ern überdauernden Muschelkrebse und Wasserflöhe ver-
mehren sich unter günstigen Bedingungen in Massen und 
sind dann ein attraktives Futter für Wiesen- und Watvögel. 
Libellen leben nur als Larven im Wasser, die dort fressen 
und wachsen. Aus dem letzten Larvenstadium schlüpft die 
fertige Libelle, verlässt das Wasser, lebt und jagt außerhalb 
und sucht nur zur erneuten Eiablage wieder ein Gewässer 
auf. Die Blänken der Rieselfelder bieten einer Reihe selte-
ner Libellen Lebensraum: Die Südliche Binsenjungfer, die 
Kleine Pechlibelle und 6 bislang nachgewiesene Arten der 
Heidelibellen gehören dazu. Alle Kleintiere der Blänken 
profitieren davon, dass Fische als Fressfeinde hier nicht ü-
berleben können. 
 
Vögel der Feuchtgebiete nutzen Blänken anders. Sie finden 
hier vor allem Nahrung: Würmer, Kleinkrebse, Schnecken 
und Insekten. Flussregenpfeifer und Kiebitze brüten in den 
Rieselfeldern gerne in Blänkennähe. Sie suchen in der 
schütteren Vegetation bevorzugt Insekten, die auf dem Bo-
den laufen. Andere Wat- und Schnepfenvögel (sog. Limiko-
len) machen dort auf dem Zug Station, z.B. Bruch- und 
Waldwasserläufer, Grünschenkel, Dunkler Wasserläufer, 
Flussuferläufer und Sichelstrandläufer.  

Schaut man vom Hünenburg-Turm nach Osten, blinken in der Ferne die Wasserflächen der Rieselfelder. Bes-
ser und aus noch größerer Entfernung sehen fliegende Vögel das Teichgebiet auf ihrer Suche nach geeigneten 
Brutgebieten und feuchten Rast- und Nahrungsplätzen. 

Anziehungspunkte in den Rieselfeldern: Die Blänken  

Künste vorzuführen oder Eishockey zu spielen. Durch die 
Drainage gab das Eis allerdings bald nach und legte sich auf 
den Boden. Zum Rand der Fläche entstand dann „Lufteis“, 

das nur noch 
von Grashal-
men gehalten 
wurde und 
auf dem man 
nicht Schlitt-
schuh laufen 
konnte. So 
wurde es von 
Tag zu Tag 
schwieriger, 
auf das Eis 
hinauf bzw. 
von dort her-
unter zu kom-

men. Oft gelang das nur mit viel Anlauf und einem Sprung. 
Spaß gemacht haben diese Aktionen aber allemal und ich 
erinnere mich gerne daran zurück. 

Auch umher streichende Insekten wie Libellen oder Wasserkä-
fer „fliegen“ auf die blinkenden Wasserflächen. Die Rieselfel-
der signalisieren so den Feuchte liebenden Arten ihr Angebot 
als Trittsteinbiotop und Refugium. 
 
Blinkend locken in den Rieselfeldern sowohl die permanent 
Wasser führenden Teiche als auch die Blänken. Deren Name 
leitet sich von althochdeutschen „blanc“ (für blinken) ab. Sie 
führen zumindest in der feuchten Jahreszeit Wasser, können 
ansonsten aber trocken fallen. 
 

Teiche stellen für Lebewesen relativ stabile Lebensräume dar. 
Ganz anders dagegen Blänken, in denen mal  
„Überschwemmung“, mal „Dürre“ herrscht. Nur speziell ange-
passte Lebewesen meistern solche Lebensbedingungen. Unter 
den Pflanzen sind es oft kleine konkurrenzschwache Arten wie 
Sumpfquendel, Zwiebelbinse, Gelbsegge und Blauer Wasser-
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Teiche und Blänken in den Rieselfel-
dern bieten vielen Tieren Lebens-
raum und Nahrung. Um ihnen eine 
ungestörte Entwicklung zu ermögli-
chen, sind sie für Besucher jedoch 
nicht zugänglich. 
 
Die Erforschung von Tieren am und im 
Wasser ist aber ein wichtiger 
Bestandteil naturpädagogischer Veran-
staltungen, ein Thema, das kleine und 
große Leute fasziniert. 1999 wurde 
daher hinter dem Info-Zentrum ein 
naturnaher Gartenteich angelegt, der 
aber nur phasenweise zum Tümpeln 
geeignet war. Mit den Geldern vom 
Social Day 2004 wurde es ermöglicht, 
einen neuen Folienteich  anzulegen. 
Um ihn bereits im Frühjahr nutzen zu 
können, wurde der Teich Ende 2004 
ausgebaggert, mit Flies und Folie 
ausgelegt und mit Wasser gefüllt. Ohne 
den Einsatz vieler fleißiger Helfer 
(Zivis, FÖJs und Ehrenamtliche) hätte 
das Projekt nicht so schnell realisiert 
werden können.  

Neue Teichbewohner stellten sich sehr 
rasch ein: Bereits im Frühjahr konnten 
jede Menge Grasfrosch-Kaulquappen 
beobachtet werden. Die Schwimmbe-
wegungen von vielen dicken Grünfrö-
schen, der grazile „Wasserhaut-Tanz“ 
der  Wasserläufer und die Eiablage 
vom Plattbauch-Weibchen wurden im 
Laufe des Sommers von vielen Kindern 
bestaunt. Schnecken, Schwimmkäfer 
und Libellenlarven wurden mit Aus-
dauer gekäschert und bestimmt.  
 

Der neue Tümpel hat sich schon im 1. 
Jahr bewährt. Spendengelder, die wei-
tere Projekte für die Naturpädagogik 
ermöglichen, sind jederzeit willkom-
men.  

Die wiedererrichtete Brücke über 
den Reiherbach ermöglichte eine en-
ge Anbindung des Museums 
Osthusschule an die Rieselfelder 
Windel. Seitdem wandern zahlreiche 
Besuchergruppen zwischen den bei-
den sennetypischen Ausflugszielen.  
1995 öffnete das Museum Osthusschu-
le seine Pforten in der ehemaligen 2-
klassigen Volksschule, einem Ziegel-
bau von 1895. Ein komplett eingerich-
tetes Klassenzimmer aus dem 19. Jh. 
und eine umfangreiche Lehr- und Lern-
mittelsammlung erwarten den Besu-
cher. Ein Teil der ehem. Lehrerwoh-
nung birgt das Heimatarchiv des Stadt-
bezirks Senne. Weitere Informationen: 
Museum Osthusschule, Friedrichsdor-
fer Str. 100, 33659 Bielefeld. 

Ein zweites Haus, ein aus Oldentrup 
translozierter Fachwerkbau, zeigt das 
typische einklassige Dorfschulhaus um 
1800. Detailgenau eingerichtete Räume 
dokumentieren neben Ställen und einer 
Deele das Leben und die wirtschaftli-
che Situation eines Dorfschullehrers 
vor 200 Jahren. Staudenbeete, Kräuter-
garten und ein Kleinrosarium mit etwa 
80 Rosensorten ergänzen die Anlage, 
Rasenflächen laden zum Spielen ein. 
 
Das Museum wird ehrenamtlich betreut 
und gepflegt. Neben der Besichtigung 
wird für Schulkinder historischer Un-
terricht und für Erwachsene ein Gang 
durch die Schul- und Heimatgeschichte 
der ehemaligen Gemeinde Senne I an-
geboten. Ein Förderverein trägt das 
Museum in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtbezirk Bielefeld-Senne. Es finan-
ziert sich durch Besucherspenden.  

Partner der Stiftung:  
 

 Das Schul- und Heimat-
museum Osthusschule 

Das Stichwort:  
 

Sukzession 

Mit dem Begriff „Sukzession“ be-
zeichnen Fachleute die zeitliche Auf-
einanderfolge verschiedener Pflan-
zengemeinschaften an einem Stand-
ort in Anpassung an sich verändern-
de Lebensbedingungen. Pflanzen re-
agieren auf Änderungen ihrer 
Standortbedingungen, manche ver-
schwinden, andere nehmen zu. So 
wechseln Zusammensetzung und Er-
scheinungsbild der Pflanzengesell-
schaften. 
 
Vor allem wir Menschen beeinflussen 
die Pflanzendecke, z.B. durch Forst-
maßnahmen, Mahd, Beweidung, Um-
bruch, Aussaat, Düngung, Entwässe-
rung, Abgrabungen oder Ablagerun-
gen. Ungestörte Vegetationsentwick-
lung gibt es außerhalb strenger Schutz-
gebiete nicht mehr.  
 
Auch in den Rieselfeldern findet natür-
liche Sukzession nur begrenzt statt. In 
neu gestalteten Flächen keimen vor-
handene Samen und entwickeln sich 
zunächst unbeeinflusst. Ohne gezieltes 
Eingreifen würde zunächst Gebüsch 
und dann als Endstadium der Sukzessi-
on Wald entstehen. Da die Rieselfelder 
aber eine offene Landschaft bleiben 
sollen, in der vor allem Wiesen- und 
Wasservögel sowie Arten des Grünlan-
des und Röhrichts beheimatet sind, 
werden Gehölze durch Beweidung mit 
Schafen oder Mahd kurz gehalten.  
 
Frühe vegetationsarme Sukzessionssta-
dien beherbergen einige besonders in-
teressante Pflanzen, wie z.B. die zarte 
Moorbinse oder Schuppensimse, die 
später durch kräftigere Arten verdrängt 
werden. Und auch viele Insektenarten 
leben bevorzugt hier, etwa die kleinen 
Dornschrecken.  
 
 

Naturpädagogik:  
 

Der neue  
Garten-Tümpel 
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